
DIE WIRKUNGSGESCHICHTE DES DIALOGS 99 PACE IDEI“

Von Raymond Klibansky, Oxford/Montreal

Es hat einen besonderen Reız, jer iın Irier ber NvK sprechen. Schon iın
einem der ersten ih betreffenden Dokumente, seiıner Matrikel in Heidelberg,
wird mıt Irıer in Verbindung gebracht. Unter dem Namen Nicolaus
1 revıiırensis erscheint als Handschriftenentdecker bei den italienischen
Humanıisten in der Korrespondenz des Pogg10 un des I raversarı) Auf seiınem
Grabmal in San Pıetro in Vincoli 1st wiederum als Niıcolaus TIrevirensis
bezeichnet. Und in einem Gedicht, das 1er in Irier aufbewahrt wird un och
unbekannt sein scheıint, einem lateinischen Gedicht TcCUETET Zeıt, wird als
derjenige bezeichnet, der lange VOT Galılei un Kopernikus das Cu«C Weltbild
begründet hat, Nicolaus TIrevir?.
Wenn WITr unls 1U seiıne Wiırkung kümmern, erhebt sıch zunächst die rage:Welcher Art WAal die Wırkung seiner Schrift De pace fidei? Wır mussen VO den
Zeugnissen der Handschriften ausgehen.
Da finden WITr eın Mann, mıt dem in öln aufs CNESTE verbunden WAaTrL ,
Heymericus de ambpo, späterhin Rektor der UnıLnversität Löwen,
schreibt Hrz ach Erhalt der Schrift dem Theoderich VO Xanten, der in
Dıensten des Cusanus stand, über „UNSCICH gemeınsamen eister“. Das
Verhältnis zwıschen Heymeric und Nikolaus hatte sıch VON Grund auf
geändert. Heymeric bezeichnet sıch nunmehr als den Schüler, un bietet eiıne
Zusammenfassung VO De pace fidei, die in Brüssel in dem Centheologicon des
Heymerıc erhalten 1Sst dem Titel Theologia vVarıarum CLATrUM CONSONA?}.
Hıer wird eine bündige Zusammenfassung gegeben, die zeıgt, wI1e außeror-
dentlich stark der Eindruck dieser Schrift auf Heymeric W  — In Deutschland
wurde das Werk verbreitet durch die Benediktiner VO  ; Tegernsee, die viele
mıt Tegernsee verbrüderte Abteien verliehen, 65 abgeschrieben wurde*. In

POoGGIıus, Epistolae liıber INL, C 11 2 $ 3T liber C (Rom 1427 1429), ed IH
ONELLIS, 208; CI4 213; 218; 266; 288; 304 (Florenz 1832; Abdruck, Jurin
ÄMBROGIO I RAVERSARI Christoph, Bischof VO!  j Cervia, Oktober 1435 (Epistolae 88| 48
Mehus) Es ist bemerkenswert, da{s Nikolaus selbst in einer Hs seiner Frühzeit (Straßburg, Bibl
Univ. Cod 54, Fol siıch Nıcolaus Trev(irensis) Späterhin wird Nikolaus VO:  ;
CONRAD CELTIS, Libri Amorum (Nürnberg 1502 mıt Irier verbunden.

I rier, Dombibliothek, Cod Z2ö%, 145 Carmen In Nicolaum de Cusa: „Non Systema u  9
Galılaee, Copernice, vestrum Haa - Hoc diu USANUS cuderat Nte Trevir | Cognovit solem fixum
terramque planetam PE 5 B7 DA Circumagiı (!), proprium pervolitando cyclum D d Dıie VO MARTINI,
Rektor des St.-Nikolaus-Hospitals E  7—-1  } in dieser Hs mıiıt grofßem Fleiß angelegteSammlung VO: Dokumenten (ın Abschriften) ist bisher nıcht genügend gewürdigt.

Brüssel, Bibl Royale, Cod 1571 Z Fol L 43° KLIBANSKY BASCOUR, Praefatio
ZUr Ausgabe VO  $ De hpace fidei: Mediaeval an Renaissance Studies, Suppl.-Bd. I11 (London 1956

anı VII (Hamburg 1959 IL Dıie Veröffentlichung des Heimericus-Textes 1sSt
vorbereitet. Zu Heimericus un De Dace fidei uch EBD AIV;

EBD XIV XIX
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Spanıen 1st die Wiırkung eiıne och interessantere. Dort nımmt der
Empfänger dieser Schrift, des Nikolaus früherer Gegner und spaterer Freund,
Juan de Segovia, dıe Schrift Wır haben die Handschrift noch, die
(usanus ıhm schickte und selbst korriglerte”. Segovıa ntwortet dem 1iko-
laus. Dieser Briefwechsel 1Sst VO grofßsem Interesse; CI zeıgt, WwWI1e€e diese beiden
Männer siıch darüber ein1g sind, da{s gekämpft werden solle gladio spiritus, mıt

geistigen Waffen, VOI allem und vielleicht allein mıt geistigen W affen®. Dıi1e
Folgerung, die siıch daraus für Juan de Segovıa ergibt, ist, da{s 7: einen
islamischen Gelehrten un Kultbeamten (‚Alphaquinus’) AaUus Segovıa kommen
läfßt, den °Isa da GX  Sr  bir, und ihm freies Geleit verschafft; in Savoyen, in den
Alpen, wird darautfhin eıne Koranübersetzung vorbereıitet, der Alkoran
trilinguis. Der mohammedanische Gelehrte aus Segovıa übersetzt Aaus$s dem
Arabischen 1Ns Spanische, Juan de SeEZOVIA A4UusSs dem Spanischen 1Ns Lateinische.
Es wurde demnach eın Koran ın rel Sprachen hervorgebracht: arabisch,
spanisch und lateinisch. Leider haben WITr ih nıcht wiedergefunden, 1Ur die
Vorrede 1St erhalten?. Eın anderer Spanıer, Kardinal Juan de Torquemada,
benutzt De Dace fidei ohne die Schrift NEeENNECIL. Z wel Kapitel finden siıch
wörtlich In dem ihm zugeschriebenen Defensorium fidei CONTILTA Iudaeos,
haereticos et Sarracenos®?.
In Italien W ar des Nikolaus Werk ohl bekannt. aps 1US I1 W arlr VO ihm
angeregt; (ST: benutzte 65 als eine der Unterlagen für se1ın Sendschreiben den
Sultan Mohammed. uch 1er liegt der Versuch VOTL, mıt Vernunftgründen den
Religionsgegner bekehren.
Ferner wI1ssen WITr VO bedeutenden Persönlichkeiten, die e DaCe fidei
abschreiben ließen: Der Bischof VO Padua, Zeno, un der Bibliothekar un:
Beichtvater des Papstes Calixtus I., Cosmas VO  $ Montserrat, Bischof VO

Gerona, besaßen die Schrift, die S1€e mıt Anmerkungen versahen?. Die Annahme
lıegt nahe, da{fß außer Bessarıon auch andere Kardıinäle der gleichen Zeıt
Nikolaus’ Werke ZUTr Kenntnis nahmen und auch Handschriften besaßen.
och interessanter aber 1St folgendes: Der Herausgeber des etzten Vatıikanıi-
schen Katalogs hat vermerkt, da{ 65 einen Gelehrten des Jahrhunderts gab,
der viele philosophische un wissenschaftliche Handschriften sammelte und
mıt Anmerkungen versah. Er fügt hinzu: wülsten WITr doch, WeT dieser Mann
war! Das Rätsel 1St inzwischen gelöst. Wır kennen den Besıtzer. Es W ar Petrus

Salamanca, Bibl Unıv. { ber diese 1in Nikolaus’ Auftrag VO' Petrus Ercklentz geschriebene
Hs EBD MMM XXVU

EBD XII; XLVIH-L und Epistola ad loannem de Segobia, FEBD 102; terner
HAUBST, Johannes Vo  - SeZ0VI1IA 1M Gespräch mit Niıkolaus /  _ Kues UN): Jean Germaıin ber die

göttliche Dreieinigkeit un ıhre Verkündigung vVvor den Mohammedanern: MThZ 19515
133 129

Cod Vat lat 2923, Fol RCn 196* VIIL,; XLVL
hne Ort und Jahresangabe [Utrecht Torquemada wirklich der Verfasser ist, halte ich

für zweifelhaft.
Padua, Bibl Capitul., Cod Cod Vat lat 9425 Vgl VII, K f.; ICN
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Leonius, Pierleoniı AdUusSs Spoleto?!®. Dıieser Mann hatte laut seinem Katalog
mehrere Handschriften des (Cusanus. Eınige VON ihnen lassen sıch identifizıe-
reN; darunter Zzwe!l Handschriften VO De SIONE De1 und De DaAace fidei, die
Pierleoni mıt Anmerkungen versah! Pierleoni WAarTr der Leibarzt des Lorenzo de
Medicı. Hıer sınd WITr auf einer sicheren Spur, WEeN WIT das Problem
untersuchen, welche Wiırkung Niıkolaus in Italien hatte. Wıe S1ie wıssen, W ar

111a früher der Meınung, da{s Nikolaus bahnbrechend gewirkt habe, da{s alle
ihn kannten. Später wurde Inan vorsichtiger. ber die Ergebnisse der
italienischen Forscher sind dürftig. Wır wulßfsten bisher nicht, WwW1e die Schriften
des Nıkolaus die Florentiner gekommen sind. Hıer haben WITr 1U ZU ersten

Mal neben Toscanelli eın sicheres Verbindungsglied. Pierleoni W arlr eın intımer
Freund des Marsılio Ficiıno. Es gibt mehrere Briefe des Ficıno Pierleonı1, in
denen ih als „INCUS Complatonicus” oder auch als „INCUS Complotinicus”
bezeichnet!2.
Wır wıssen, da{s Pierleoni sich besonders für Proklos interessIierte. Er selbst hat
eine griechische Handschrift des Kommentars ZU Kratylos gefunden und dem
Marsıilio vermiuttelt. Er besafß Moerbekes Übersetzung des Kommentars ZU.
Parmenides?3. Und in seinen Anmerkungen kommt ZU Ausdruck, da{s die
Verbindung VO De Dace fidei mıt Proklos erkannte. In einem der
vorhergehenden Vorträge WAar eın SanNzZcI Abschnitt, der sich wörtlich bei
Proklos hätte finden können. Es fällt jedem Leser des Cusanus ın die ugen,
daß eın Satz sehr oft wiederholt wird: Ante pluralitatem est unıtas.
Dieser SAatz. den das Verbum zunächst dem Griechen, ann dem Italer kündet
und ann der Araber wiederholt, in Kapiıteln, die urz aufeinander folgen, 1St
eın wörtliches Zıtat aus Proklos, Propositio der Elementatio theologica**,
ber wichtiger als 1es /Zıtat 1St die Denkweise. Immer wiıieder i1St das Argument
des Cusanus das Argument des Proklos: Vor allen Weisheiten mu die iıne
Weisheit geben; VOI allen vielen (Göttern mu den Eınen (ott geben; die
Einheit liegt allem zugrunde. Es 1Sst nıcht die Einheit, die sich 1im Koran ındet, 65

1st die philosophische FEinheitslehre des Proklos, die 1er ganz deutlich zugrunde
liegt Selbst eine Vokabel, die sıch nıcht 1m früheren Lateın indet, superexal-
» sStammı(t A4aUus der lateinischen Übersetzung des Moerbeke VvVvon Proklos’
Kommentar zUu Parmenides, CS 1St das griechische EENPNLEVOG Pierleoni

10 RUYSSCHAERT hat das Verdienst, 1€eSs iın einer ach seinem Katalog erschienenen Studie (Acad
Royale de Belgique, Bull de Ia A des Lettres, Serle, 46, 37-—65, Brüssel 1960
nachgewiesen haben
11 Cod Vat lat und 9425
12 Ebpistularum lıbrı Marsılı:r Fıcınt Florentini ÖObera (Basel 1561 L, 801; 869; 5/4;
891 u.
13 Cod Vat lat Eıne ausführliche Beschreibung 1sSt in Vorbereitung.
14 De pace 4 (h VIL,N 11:8 F ZT)-ERD. 5 N 15:; 14, 19); EBD. 6 (N _ 16; 20)
Adn 8’ VIIL, DL
1:3 Vgl KLIBANSKY, Eın Proklos-Fund UN seine Bedeutung: Sıtz.-Ber. Heidelberger kad
Wi1sS., Phil.-hist Klasse, Abhdlg. (Heidelberg 1929 2 9 Corpus Platonicum Latınum {17 106 U,

7 9 Marginalien des Nikolaus: Cod Cus 186, Fol 1:14* un! 149'; VIIL,; Adn E
71
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hat diesen Zusammenhang erkannt, un! schreibt: trınıtas Platonicorum.
Miıt Handschriften allein 1st CS nıcht Es handelt sıch die lebendige
Aufnahme einer Lehre Hıer stofßen WITr auf 1CO Und WIT wıssen, da{s 1C0O
1488 den Wunsch außerte, ach Deutschland gehen, die Bibliothek des
(Cusanus besichtigen.
In den 900 Thesen, deren Diısputatiıon die Gelehrten aller Welt iın Rom
einlud, dieselbe Zeıt, finden sich verschiedene Sätze wIe: In NALUTA unialı
OMMNILGA contradictoria coincidunt?!®, mıt einem klaren ezug auf NvYvK Können
WITr SagcCHl, da{f 1CO in der geistigen Tradition des Cusanus steht? Hıer mussen
WITr vorsichtig seın un scharf unterscheiden: Er kennt Cusanus, interessiert
sich für ihn Sein SanNzcS Anlıegen aber 1st VO  a dem des Cusanus völlig
verschieden. Während Cusanus sich bestrebt, die christliche Lehre als die wahre

erwelisen ll zeıgen, da{s 1ın allen Religionen Ansätze sınd, die
folgerichtig Ende gedacht, ZUr Wahrheit der christlichen, der UNd religio
führen ) kommt 6csS 1C0O darauf zeigen, da{s iIne Philosophie gibt, jene
Philosophie, die 1in alter VWeıisheıt, in der Hermetischen Weiısheit der vorgrie-
chischen Welt vorbereitet, VO  — den Griechen weitergebildet, ann ın der
Kabbala und VO den grofßen mittelalterlichen Denkern weıter ausgebaut wird.
Es handelt sıch darum, die Synthese vollziehen und zeigen, dafß jedes
Denken diesem Einen (Gott der Philosophie führt
Marsılio Ficıno kannte Nikolaus VO  — Kues!/. uch spricht VO Toleranz,
auch Sagl, da{s 11a die anderen, die Andersgläubigen, nıcht mıt Gewalt
bekehren dürfe, sondern ratiıone docere, und dafß I1a Toleranz ben solle18.
Hıer mussen WITLr methodisch jedoch vorsichtig se1ın un! nıcht daraus, da{s 1er
eın Toleranzgedanke klar ausgesprochen wird, darauf schließen, da{s das 1Ur

VO Cusanus kommen könne. Es gibt eine grofßie Tradıtion der Toleranz, die
VO  — der frühchristlichen Zeıt sıch herleitet, VO  — der Zeıt, in der die Christen
verfolgt CIl.

Hıer 1st Tertullian, der gewiß eın toleranter Mensch Waäl, NCNNCHMN, der
völlige Religionsfreiheit ordert. Hıer mu Symmachus erinnert werden, der
sagt nNnNON un ıtlınere venıtur ad LAM grande mysteriıum und das schöne Wort
des Cassiodor, der auf völliger Religionsfreiheit besteht; auch daran, da{s im

Jahrhundert, un gerade in der deutschen Dichtung, nıcht selten darauf
hingewiesen wird, daß auch die Heiden Kinder Gottes selen. Es gibt 1er eine
untergründige Tradıtion der Toleranz, die VO den Kirchenlehrern ausgebaut
wird Be1 Thomas, th 1  $ kommt ganz klar Z Ausdruck, da{s in
Religionsfragen den Andersgläubigen gegenüber ein wang unerlaubt sel, daß

16 KLIBANSKY, Plato’s Parmenides In the Miıddle Ages an the Kenatssance, Mediaeval an
Renalissance Studies, 1FE (London 1943 31838; jetzt mit The Continuity of the Platonic Tradıtion
(München 1981 k: Millwood/London 1982
D Nachweis: The Continuity of the Platonic Tradition London 1939 (spätere erweıterte
Ausgaben . y Anm 16), auf .rund des Oort veröffentlichten Brietes des Marsılıo Fıciıno, VO

Junı 1489, den Württemberger Martın Prenninger.
138 De Christiana religione VO' Jahre 1474, Cap (Opera, Basel I,
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der andere ult toleriert werden ad malum cavendum un manchmal SCI1

(jutes dabei Wır können also nıcht etw deswegen da{s
Marsılius dieser Hiıinsicht VO Nikolaus abhängt; 65 1ST möglıch aber nıcht
sicher
Nun wenden WIT uns wieder Deutschland Es ä{fst sich nachweisen da{s die
deutschen Humanısten das Andenken Nıkolaus hochhielten Wır 155CM1 VO

der fröhlichen Fahrt der Mitglieder der Sodalitas Heidelberg dem
Vorsıtz des Bischofs un Kanzlers Johann Vo Dalberg, die 1496 die Mosel
herauffahren Reuchlin Heinrich Vo Bülau und andere Gelehrte mıiıt ihnen S1e
alle gehen bevor SIC dem Abt Trithemius Besuch abstatten ach Kues;
und WIT 15sen da{s dieser Besuch Folgen hatte Der Proklos Kommentar
Kues wurde für Johann VO Dalberg abgeschrieben Es 1STt durchaus anzuneh-
Inen da{s Reuchlin auf diese Weıse auch näher mMit Nikolaus Berührung kam
Er Nikolaus SC1IMNCIIHN Bemühen, das Hebräische un die hebräische
Weisheit einzuführen, „den eIsen Erzpriester der VOTI Jahren 1er uns

gesprochen hat ES 1St Sanz klar; da{fß es sıch keinen anderen als NvyK
handeln kann, enn anderer Stelle spricht CT VO der Koinzidenz der
Gegensätze In Deutschland W arlr das Andenken Nikolaus N11C untergegangen
Dıie Autoren Verzeichnisse des TIriıthemius wurden wieder abgeschrie-
ben, sowohl der Katalog De scriptoribus ecclestiasticis WIC Liste der
herühmten Deutschen In der Weltchronik des Hartmann Schedel 1ST CIM langer
Abschnitt Nikolaus gewidmet Diese Abschnitte gehen nıcht besonderen auf
De Dace fide1 CIN, aber ständig 1STt diese Schrift genannt |diese Verzeichnisse
lıegen den vielen Katalogen zugrunde, die siıch jeder Bibliothek befanden, SC

der des Platina, der des Possevinus, des Bellarmin und der vielen anderen, die
die Schriften des Cusanus alle aufzählen.
Wır möchten 155CIl WIC sich die Reformatoren Nikolaus stellten Luther
nenn Cusanus csehr selten Einmal spricht VO SCINCI Cribratio Alkoranı die
CI benutzt hat die (T aber als ungenügend empfand bei SC1NECIHN CISCHNCH
Bemühen den Koran SC1I1CIN Türkenschriften Andere Reformatoren
stehen dieser ge1lst1gen Haltung des Cusanus der Frieden der Religionen
herbeiführen ll nıcht MIit Sympathıe gegenüber Wır haben allerdings das
Zeugni1s der Reformatoren Schüler, des Kymeus Kymeus schreibt 1538
ber des Babsts Hercules1?“ Ich habe das Cusanus-Exemplar dieses Kymeus
aufgefunden?® Miıt Nachdruck schreibt den and sola fides iustificet Er
sieht Cusanus Zeugen für die Rechtfertigungslehre Cusanus 1ST für iıh
wichtig als C1in Diener des Papstes, der die Unbill des Papsttums aufgewiesen
habe Er wird als Kronzeuge hierfür angeführt Gr wird Aaus dem CISCNCNH
Zusammenhang gelöst ymeus W ar SC1NCIMN CISCNCI Verhalten WIT 155CH CS

aus sCINCHN anderen Schriften durchaus eın Apostel der Toleranz Er verlangte
19 Vgl MENZEL Johannes Kymeus, Des Babsts Hercules wider dıe Deudschen, Wittenberg
1538 CSt (Heidelberg 1941
20 London British Library, Inkunabel IB 2267 2268 Vgl h VII uch SFF Adn

86 f
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die Austreibung der Juden; AazZzu gibt 6S verschiedene Flugschriften. Ihm geht 65

darum, einen Mann des Jahrhunderts finden, der ZULFC Reformation
hinführt. Die eigentliche Botschaft des Cusanus wird völlig aus den ugen
gelassen, 1im Gegenteıil, S1E wird verwortfen. Und 1Sst CS auch mıt den meılsten
anderen Reformatoren mıt Ausnahme des FElacius Illyricus. Er interessiert sıch
wirklich für Cusanus, allerdings 11l ıh der reformatorischen Idee dienstbar
machen.
Leider ann ich nıcht weıter darauf eingehen, WI1e€e ın dieser Zeıt der
Haltung der Reformatoren Nikolaus hoch geschätzt wird VO denjenigen, die
die CNSC Dogmatik, die dogmatisch STarre Haltung der Reformatoren nıcht
anzunehmen vermögen un sich S1eEe wehren, VOT allen Dıngen Sebastıan
Franck. Unter diesen VO Katholizismus abtrünnigen Menschen, die aber auch
Luthers Lehre als dogmatisch empfanden, wird das Cusanus-Erbe stark betont.
Sowohl 1m Kronbüchlein w1e iın den Paradoxa 1st NvyvK mehreren Stellen
erwähnt, und ZW al mıt großer /ustimmung. Nun findet sich diese Haltung bei
mehreren dieser Autoren des Jahrhunderts. Ich überspringe S1Ce und komme
gleich auf das wesentliche Geschehen ıIn der kirchlichen Politik des spateren

Jahrhunderts, auf das TIridentinum.
Im Tridentinum wird Nıkolaus zıtıert, mehrfach, nıemals aber De Dace fidei
Dıie Concordantıa steht 1im Mittelpunkt dieser /ıtate. W as 1st das Ergebnis? Des
(usanus De concordantıa catholica erscheint urz ach dem TIridentinum auf
einem der Indices, dem Venediger Index VO  ; 1576 iıne andere Wirkung des
Tridentinum 1St wichtiger: die Baseler Ausgabe der Werke Wır lesen ın dem
ausführlichen, och nıcht gebührend gewürdigten Vorwort des Verlegers
Henric Betn. in seiner Wıdmung den Rektor und den Senat der Universıität
Basel „Seıt vielen Jahren, VOT allem aber ın diesem etzten Jahr“:; ın dem
Jahr ach dem Tridentinum, „werde ich VO Gelehrten vieler Natıonen, VO

Deutschen, Franzosen, Italienern, Spanıern, Engländern und Polen, aufs
stärkste bedrängt, ich möchte doch die Werke des Cusanus herausgeben. Denn
csS 1St uns allen klar, daß wenn 111a diesem diesem wahren Seher,
gefolgt ware, das Unbill unseTrer Zeıt nıcht zustande gekommen ware. Es ist
die Christenheit sehr schlecht bestellt“, heifßt csS hier. Um den Weg ZU

Guten, ZU Frieden, ZUr Eintracht finden, mussen WITLr uns zurückbesinnen
auf die Werke dieses Mannes?!1.“ Dabei handelt CS sıch iın diesem Vorwort
weniıger u die Philosophie als die praktisch-kirchlichen Lehren, VOT allen
Dıngen De concordantia, aber auch, obwohl der Titel nıcht genannt ist,
De DACE fidei Hıer und hier allein, Sagt Henricus Petr1, können WITr einen
Ausweg tinden.
Ich MU: 6S MIr VEerSagClhN, auf die Wirkung des Cusanus iın England un 1in
Frankreich näher einzugehen. In England: Wır wıssen, dafß Cusanus in England
bekannt Wa  S Der grofße Dichter John DDonne zıtiıert ih Es 1St fraglich, ob

21 Nicolatr de Uusa Cardinalis, utrıusque Iurıs Doctoris, In omnıque Philosophia incombparabilis
urı Übpera (Basel 13653 Praefatio.
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Thomas Morus in der Utop14 ihn kannte; 1St möglıch, 1St
wahrscheinlich. ber der Sınn, das Absehen und die urchführung bei Thomas
Moaorus 1st der des ( usanus verschieden. Wır wı1ssen aber, da{ß eın
Engländer, der für die Geschichte der Wissenschaft VO grofßer Bedeutung ist,
nämlich John Dee, die Handschrift des C(Cusanus VO e Dace fidei aus

Deutschland ach England gebracht hat Er führt in seıner großen Ausgabe des
Euklid, die eın bemerkenswertes Vorwort ber die experimentale Methode
enthält, Niıikolaus für die experimentale Methode als Hauptzeugen an22 Eın
anderer Engländer, der VO Nıkolaus ausgeht, 1st Walter Raleigh Begınn
seiner Weltgeschich
Die Geschichte der Wirkung des Nıkolaus in Frankreich 1Sst och ungeschrie-
ben Wır mussen ausgehen VO Lefevre d’Etaples, der als Junger Mann 1CO_
kannte un in Florenz seiıne Anregungen erhielt. 1C0O verdankt ohl se1ine
Kenntnıis des Nikolaus un den Wunsch, die Werke des Cusanus zugänglich
machen. Hıer haben WITr das internationale akademische Unternehmen.
Von Parıs aus werden Gelehrte in der SaANZCI westlichen Welt gebeten,
Handschriften herbeizutragen, Handschriften der Werke, die bisher och nıcht
gedruckt waren*?. Eın Schüler VO Lefevre, Bovillus, kommt ach Rom Wır
haben se1ın Religionsgespräch mıt dem jüdıschen Gelehrten Bonetus de Latıs,
dem Leibarzt des Alexander VI In der ynagoge ın KRKom wird ber die I rınıtät
diskutiert. Hıer 1st wıederum das Bemühen, auf dem Weg der Diskussion den
anderen überzeugen. Von Marguerite de avarre ber Rabelais und
Montaigne, der auf seıner Italienreise siıch die Werke des Cusanus 1580 in
Venedig bemühte, Seguiter, der Cusanus 1Ns Französische übersetzen 1e{s
ich habe bisher NUur eine der französischen Übersetzungen aufgefunden, die des
Compendium bis Descartes, der ja Cusanus kannte allerdings
erwähnt ß nıcht De DAaCe un Mersenne lassen sich direkte Bezugnahmen
auf Cusanus nachweisen. Philippe OrNAY du Plessis un: andere Franzosen
kennen Cusanus gut In den Portraıits et VILES des hommes ıllustres des Andre
Thevet wurde iıhm eın grofßser Abschnuitt gewidmet. Ich mu leider auch die
beiden Franzosen übergehen, die gewifs De Dace fidei kannten, nämlich
Guillaume Postel ın der Concordia orbis und VOIL allem Jean Bodin 1im
Colloquium heptaplomeres: Hıer treffen sich die sieben Weısen un! sprechen
ber die Religion. Es 1St eın Zweitel, da{s Bodin Cusanus kannte. Seın Werk 1St
VO dem des Cusanus verschieden, aber die Schrift des Cusanus 1st-

uch 1er 1St 6S eın Gespräch, das auf dem Wege des Gedankens einer
Lösung der rage der Verschiedenheıit, der Berechtigung der verschiedenen
Religionen führen soll

KLIBANSKY, Addenda VIL, X Appendix (Hamburg 1983
23 KLIBANSKY, 7ur Geschichte der Überlieferung der Octa ıgnOorantıa des Niıikolaus Vo Kues:
NvKdU C; 230 233
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Ich gehe jetzt auf ZWel negatıve Aspekte eın Wıe kommt C da{s 1im spateren
und ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts VO Cusanus pOsıt1v 1m

philosophischen Sınn nıcht die ede ist? Ich schliefße Leibniz eın, enn Leibniz
kannte Niıkolaus, hne jedoch in seiıner Philosophie VO ihm Gebrauch
machen. Er gibt eiınen der Böhmenbriefe heraus. Er wei(ß Cusanus’
Mathematik. Er schreibt dem Engländer Wallis: „HMAM Cusanus GEermanus
erat?+ * Von einer nachdrücklichen Beschäftigung mıt der Philosophie des
Cusanus haben WITr jedoch eın Zeugnis Er wulfste die Tätigkeıt des
Cusanus. In seiınen Scriptores Brunsvicensium wird Cusanus immer
wieder erwähnt, seıne Tätigkeit als egat, Cusanus als historische 1gur, aber
nıcht als Philosoph.
Wıe kommt C da{s 1in diesem langen Zeıitraum die Philosophie des (Cusanus
nıcht ZUr Sprache kommt mıt Ausnahme der bemerkenswerten dt Übersetzung
VO  — De Dace fidei, die 1mM Dreißigjährigen rıeg als Flugschrift erschien?)>; un
hiermit verbunden: wI1e kommt C da{fß die großen deutschen Philosophen des
beginnenden Jahrhunderts nıchts VO Cusanus wıssen, da{fß weder Schelling
och Hegel Je eın Wort ber Cusanus sagen? Diese beiden Fragen sind
miteinander verbunden.
Es ist eine der Paradoxien der Wirkungsgeschichte des Cusanus, da{s Anfang
des 18 Jahrhunderts Cusanus immer wieder übersetzt wurde, aber nıcht die
philosophischen Werke, sondern gerade die Schrift, die für Cusanus selbst die
unwichtigste WAal: die Con:ectura de NOVISSUIMIAIS diebus. Hıer WAar die Endzeıit
angekündigt, das Kkommen des Antichrists und das Nahen des Endes; und 1€es
WAar vorausgesagt für die Zeıt zwıischen 1700 und PE In der Heidelberger
Ausgabe 1st nıcht erkannt, WI1eE viele Übersetzungen un: Ausgaben VO

dieser Conmnmiectura erschienen. Ich kenne deren dreizehn, lateinischer lext und
französısche und deutsche Übersetzungen, un mindestens zehn in der Ausgabe
nıcht erwähnte Handschriften dieser Contectura, die für Cusanus ein Gedan-
kenspiel WAar, eiıne blo{fße Konjektur, die jedoch aufßerordentlich IM-
INnen wurde. Hierauf die Reaktion des Pierre Bayle eın So lesen WITr in dem
Werk dieses außerordentlich einflufßsreichen Schriftstellers, nıcht in seinem
Dictionnaire, sondern in der Reponse aAU.  52 questions d’un Provincial: „Quelles
ONtTt .  U les conjectures du Cardinal de Cusa SUT 1a destinee de l’Eglise.“ Darauf
kommt eın anderes Kapitel: $ les conJjectures de Cardıinal peuvent PTrOUVCI,
qu'ıl] doutät de Mnfaillibilite de F Egiise* un eiıne Biographie des Cusanus.
Natürlich 1st die Sehweise des Nikolaus 1er mıiıt Ironıe behandelt, un: die
Autorität Bayle’s wirkt auf die deutschen Schriftsteller, sowohl in Zedler’s

JOH ALLIS, era mathematica (Oxford 1693 99) I, 673 KLIBANSKY, Nicolas de
Cues, Charles de Bovwvelles eft Ia Cycloide: Correspondance du Marın Mersenne, ed: de Waard

Beaulieu (Parıs 1980), 2A16 359
25 Von Fried und Einhälligkeit des Glaubens, Ortsang. 1643; YI,; s

Tatel Das einz1ıge Exemplar dieser Flugschrift verbrannte 1m Kriegsjahr 1943 Eine Fotokopie
1st ın meiınem Archiv in Montreal autbewahrt.
26 PIERRE BAYLE, (Fuvres diverses (La Haye VLZ9 737 — /41, Kap {119
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Universal-Lexikon wI1e€e VOT allem ın der Hauptquelle des jungen Hegel für alles,
W as das Mittelalter betraf: nämlıch in Johannes Maosheim ’s Institutiones. Dort
erscheint Nıkolaus als ein Mann, der ZW AAar manches wußte: Nec contemnend:
gentt, dessen Urteil aber weder robustum och solidum WAar, W as Aaus den
Conmniecturae e1IUSs de ultımo ltempDore belegt wird?27 So W ar also Cusanus eın
nıcht ganz nehmender Denker. Man brauchte sıch nıcht mıt ihm
beschäftigen.
Wıe kommt c$S aber, dafß (usanus trotzdem wieder bekannt wurde? Die Lehre
VO der coincidentia obpositorium spielt eine große Rolle, ZU ersten Male bei
Hamann: „Jordanı Brunt princıpıum coincidentiae opposıtorum Ist in meılınen
Augen mehr werth als alle Kantische Kritik28.“ Dies Prinzıp hat ihm jahrelang
im Sınn gelegen Es wird dem Satz des Widerspruchs un dem Satz VO

zureichenden Grunde, den princıp1s contradıctionis et Yatiıon1s sufficientis
entgegengesetzt. In ihm glaubt das Grundprinzıp für das Verständnis der
Wirklichkeit un der Widersprüche ın der Wirklichkeit WI1e€e der Widersprüche
ın der Vernuntft haben „Diese Coincidenz scheint mır immer der einzıge
zureichende Grund aller Widersprüche un: der wahre Prozefßß ihrer Auflösung
und Schlichtung, aller Fehde der gesunden Vernunft un: reinen Unvernunft eın
Ende machen??.“ Idiese Aussagen des Hamann sind Hegel gut bekannt. In
seiner Kritik der Ausgabe der Hamannschen Werke geht auf das Prinzıp der
Koinzidenz der Gegensätze ein, aber immer wieder gilt 65 als Prinzıp des Bruno.
Giordano BrunoO hat Nikolaus außerst viel benutzt, zıtlert iıh sehr oft, diesen
Mann divinı ingentt, aber och öfter verwendet ihn, hne ih: zıtıeren, un
C} verdeckt den Cusanus völlig ın den ugen der Spätzeıt. Als der Junge
Schelling 8O2 in seinem „Bruno Oder über das göttliche und natürliche Prinzıp
der Ing  . schrieb, blieb ihm Nikolaus verborgen. Goethe beschäftigte sich
ach Schelling mıt Bruno, Nikolaus blieb ihm unbekannt. Irotz allen Interesses
für die Koinzidenz der Gegensätze War Hegel zeıt seines Lebens nıcht ZUI1

Lektüre VO Werken des Nikolaus veranlakßt.
Wıe aber 1U  ! wird Nikolaus bekannt? In Heidelberg wurde angegeben, da{s der
eigentliche Entdecker des Nikolaus Friedrich Schlegel se1l In der Tat finden WITr
1n den otizen Schlegels 806, da eiıne Ausgabe des Cusanus, iın der siıch die
Cribratio Alkoran befand, gesehen habe Dann schreibt 1im nächsten Jahr,
1807, ber Nikolaus: „Auch las un! blätterte ich ın Nikolaus USanus (Philosoph und
Mathematiker, 1465, 4aus I rıer gebürtig, ward Cardinal, lebte teils in Deutschland, teils 1ın
Italien). Eın Philosoph iın dem Sınne, da{(ß Leibniz un! solche BAllZ flach und seicht dagegen
scheinen. Mirandola un! Reuchlin haben beide aus ihm geschöpft, erregend 1St ohl nıcht als
diese, ber wıe der Grundstein VO festesten gründlichsten Tietsinn. Für ‚Mittelalter' 1St
mır dunkel, un mıt seinem sehr einfachen classischen, ber halb geheimnisvoll selbst gebildeten
Lateın unübersetzbar. Unterdessen 1St doch guL, da: ich alles dieses kennenlerne. So ich mehr
finde, 1l ich dir mehr berichten.“ So schreibt CT dem Bruder. W as tut aber? Wıe eın

IOANNES LAURENTIUS OSHEIM, Institutiones historiae ecclestiasticae (Helmstedt 547
28 Brief an Herder VO: November FERZ Hamann’s Schriften, hrsg. VO' oth (Berlin 1824),
YY 301 S uch Briefwechsel, hrsg. VO Henkel |Frankfurt VIL, 457%.
29 HAMANN, Brief an Herder VO April 1:7/87 EBD VI, 183
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Schmetterling un das W alr Schlegel sechr oft hat 1es aufgegriffen, doch
ın seınen spateren Werken erscheıint Niıkolaus 1Ur och einmal in den
Wıener Vorlesungen, und Ort erscheint nıcht als Philosoph und nıcht als
Theologe, sondern als der grofse Mathematiker?°. Er hat sıch nıcht mehr
ihn gekümmert. Die Entdeckungsgeschichte des Nıkolaus 1st daher eiıne ganz
andere.
ange VOIL der Romantik W ar bekannt, un ZW ar Ist CS das Verdienst eines
Mannes, der heute 1ın Vergessenheıt geraten iSst, nämli;ch Johannes Salomo
Semler, der den Versuch eines fruchtbaren Auszugs der Kirchengeschichte
veröffentlicht. Dort xibt CI eine ausführliche Zusammenfassung der Gedanken
des Dialogus de Dace SCH concordia fidei, eine Zusammenfassung, die ziemlich
flach 1St Er erkennt aber doch d da{s CS sıch eın bedeutendes Werk
handelt: RS 1St allerdings ıne Fiktion. [DDiese Fiktion 1st ihrem Inhalt ach allerdings sehr
merkwürdig, enthält uch unleugbar 1e] Wahres, obgleich manche sehr bald Indıtfferentismum
und Synkretismum NCMNNECIMN werden. Wenn mehrere apısten solche Einwände gehabt hätten, würde
gewifß mehr leibliche Wohlfahrt den Menschen stattgefunden haben, welche der
scheinbaren Absıicht, das Seelenheil wenigstens schaffen, durch die leibliche Not und Verfolgung
hne alle Menschlichkeit den Christen Sal nıcht geachtet worden?! Semler nımmt also
Nikolaus’ Lehre auch hier als W affe 1m Kampf die Papısten. Semler hat
eıne gewIlsse historische Bedeutung. Er wendet sıch die Verbalinspiration
der Heiligen Schrift un: betont, daß die Heilige chrift gedeutet werden mMuUsSsse
1im Hinblick auf die jeweiligen Umstände des Volkes der Zeıt Er 1St der
Vorläufer, vielleicht eın bewulßter Vorbereiter dessen, W as 190028  ; heute die
entmythologisierende Theologie emlers Cusanus-Auffassung W ar nıcht
der Art, da{s S1e sich vielen mıiıt der Theologie nıiıcht Vertrauten empfahl. Di1e
eigentliche Entdeckung 1st anderswo suchen.
Hıer kommen WITr auf Lessing Wır wußten, die Lessing-Herausgeber wulsten 65

schon seıt langem, da{s 65 1im Lessingschen Nachla{fs einen Tiıtel SgaD?, eine
chrift des NvK betreffend. Es wurde aber VO  — allen Herausgebern hinzuge-
fügt Um welche Schrift 6S sich handelt, wıssen WITr nıcht. uch in der
Forschung ber Lessings Toleranzbegriff heifßt CS, Göttingen 1969 „Wır
wI1ssen also nicht, WI1e€e weıt Lessing NvK überhaupt selbst gelesen hat Nun,
dieses Rätsel äfst sich leicht lösen, wWenNnn man auf Lessings Leben eingeht und
seiınen Freundeskreis betrachtet. Es WAar Ja immer klar, da{f eiıne ideengeschicht-
liche Verbindung, eıne bestimmte Verwandtschaft Lessings mıt NvK vorlag.
[)Das für die Philosophie des Cusanus Charakteristische, iın allen seiınen Werken
wiederkehrende Motıv varıe In VAarıs, seine theologische Rechtfertigung, seıne
philosophische Begründung der menschlichen un kulturellen Individualıität ın
ihrer Einmaligkeıit, in ihrer Verschiedenheit VO  - allen anderen Individualitäten,

3() FR SCHLEGEL, Gesch der alten und Iiıtteratur. Vorlesung gehalten Wıen 1mM Jahre 812
(Metternich gewidmet): Samtl.. Werke (Wıen 1822 1,
351 SEMLER, Versuch eines fruchtbaren Auszugs der Kirchengeschichte (Halle 1, f}

LESSING, Sämtliche Schriften, ed Lachmann Muncker?, Vol XVI Leı1ipzıg 1902
451 ‚Über eine Schrift des Niıkolaus VOo  x Cusa“.
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findet ihre Fortführung, ihre Vollendung iın Lessings Gedanken der Humanıtät.
Vom Begriff der umanıtas, WI1e€e etwa in De A4ato Datrıs UMINUM entwickelt
1St „Vide homines Varı0s, alıum fuisse, alıum fier1, alıum juvenem, aliıum
CNCH, alıum Alemanum, alıum Gallıcum, alıum masculum, alıum femellam,
alıum MagnUuM, alıum Parvumnı Sed humanıtas EeSsTt essentl1a simplicissıma,
quaCl gener1cam essentiam specifice recıpit?*” bis Lessings „alle bestehende
Ungleichheit Menschen 1st gegründet S nıcht der Gleichheıt,
sondern ungeachtet der bestehenden Ungleichheit alle Menschen Brüder
führt bei aller Verschiedenheit der jeweıligen Akzentulerung eın gerader
Weg
Nun aber mu sich zeigen, da{s die Jer sichtbar werdende Gemeinsamkeıit nıcht
erst VO Historiker dünnen Faden ideengeschichtlicher Konstruktion
nachträglich hergestellt worden ISt, sondern wirklich vorhanden WAal. Als
Lessing in Wolfenbüttel 1770 Bibliothekar wurde, freundete CI sıch miıt den
Gelehrten d die ın Braunschweıig Carolinum tätıg C1I1: jeder Kenner des
Mittelalters weiß gewifß, da{s Konrad Arnold Schmid, Professor Carolinum,
in der Wolfenbütteler Bibliothek den Brief des Adelmann VO Brixen
Berengar fand Lessing gratuliert ihm un wird dadurch bewogen, cselbst die
Schätze der Bibliothek untersuchen, un CS gelıngt ihm 1er der Fund VO

Berengars De cCoend, eın großer Fund, den 9 ankündigt. Dıiıe beiden
werden Freunde. Konrad Arnold Schmid, der viel alter W al als Lessing, hrt
u  — iın Lessings Auftrag Arbeiten Aaus. Wır haben durch das Tagebuch eines
Freundes VO Schmid un VO Lessing selbst geNaAUC Beschreibungen dessen,
Was ı1er vorlag. Der Dichter Johann Anton Leisewitz, als Verfasser des Julius
Vo Tarent wohlbekannt, vermerkt November 1779 in seinem Tagebuch

W ar inzwischen wohlbestallter hoher Beamter Braunschweigischen
Hof, nämlich Landschaftssekretar „Nach Tische gıng ich Schmids un:
hatte das ergnügen, recht bedauert werden, und cah mıt dem Alten
Druckfehler im Cardıiınal de Cusa ach Um Uhr Hause.“ Im November des
gleichen Jahres notlert „Nach Tische bei Proftfessor Schmid un eın Stück aus

dem Cardinal de Cusa conferiret.“ Am Dezember heifßt - „Nach Tisch W ar

ich bey Professor Schmid; WITr collationirten de (usa Ende un sprachen
ungemeın gelehrt.“ Konrad Arnold Schmids Name 1st jedem Kenner des
Lessingschen Briefwechsels
Wır w1ssen durch einen Brief, den Schmid aus Braunschweıig, den Dezember

779 Lessing schrieb: „Hıier haben Sie; meın jebster Lessing, W as Sie verlangt haben, die
Kladde meıiner Übersetzung. Nun mussen S1e sich, darum ıtte ich fußfällig, dıe Mühe nicht
verdrießen lassen, S1€ mMi1t dem Lateinischen vergleichen und mMI1r mıiıt Ihrem Falksauge
auszuhelfen, ich Maulwurf kurz gesehen habe Manches habe ich gewifs nıcht getroffen der
1n der Übersetzung nıcht recht gefaßt. Sehr oft werden S1e unterscheiden haben, W as ich wählen
soll Miıt einem Worte, S1e sehen, ich halte Wort. S1ie haben mM1r gESABT, ich soll den Kusa übersetzen,
nıcht aber, iıch soll iıh: gut un: schön, der w1ıe S1e thun würden übersetzen. Sıe moögen iıhn 1U aus

dem Groben 1NSs Feıne bringen und eın Alphabet Anmerkungen darüber mir zuschicken. Alles ber

33 De dato (h I 118 5-—11).
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cselbst geben und nichts mır überlassen, verbrenne ich den BaANZCH Kram. Was 1St doch ın aller
Welt das Mınısterium, Ihre Eminenz pagına 61 meıner lateinischen Kopıe 1e] reden und
worauf S1e pagına und wieder kommen? ISt Unterricht? Einsicht? der etwas” Regierung
1Sst gewiß nıcht. Dergleichen Leckerbissen werden Sie mehr genießen haben, WCIN S1e Appetit
haben, Ss1e kosten. ber haben Sie nıemalen Kusa angebissen? Non circumrodendus,
sed devorandus PesSt. Auf meıline lateinısche Abschrift können Sie siıch sicher verlassen. Ich wollte
aber, daß Sie iıne altere Ausgabe dieses Tractätleins finden könnten. Denn
Drucktfehlern, Auslassungen der Wörter und dergleichen fehlt’s dieser Ausgabe gewifs nıcht.
Einiıgemale habe ich Rande und ber den lext ein Wörtchen hingesetzt, das vielleicht mangelt.
Dıie ahl der Capitel 1st Ö: verdruckt. Die ummern Rande der Übersetzung weılisen auf die
Seıte meıiner Coplie. Nun machen S1e sıch mıiıt Ihrem Kusa ıne fröhliche Weihnachten un: leben
herzlich vergnugt PeTC. Ihr Schmid?* “
Nun, welches Werk handelt CS sich”? Das geht nıcht unmittelbar hieraus
hervor, c5 äfst sıch aber mıt Bestimmtheit erschließen. Denn, in welchem Werk
sınd enn die Kapitel falsch gezählt? In De pace fidet. In welchem Werk kommt
das Wort magısterium oft vor”? (Es handelt sich nıcht minısterium,
sondern magısterium, W1e Leisewiıtz richtig bemerkt.) Immer wieder in De
Dace fidei! Und WIT haben die Nachricht ach Lessings Tod Lessing WT ja
krank geworden, urz ach dem Erscheinen des Nathan 1im selben Jahrf un

starb bald darauf Schmid schreibt Lessings Nachfolger als Bibliothe-
kar, moge iıhm doch das Manuskript zurückgeben, das Lessing selbst
„auslassen un mıt Erläuterungen versehen, De unıtate ecclesiae herausgeben“
wollte. Es handelt sich mıt völliger Sicherheit De Dace fidei. Lessing kannte
diese Schrift und wollte die Übersetzung mıiıt seinem Kommentar veröffentli-
chen?5. (Er kannte auch De beryllo, das Ww1ssen WIr: wirft eine rage über De
beryllo auf, aber Ccs 1st eine gelehrte rage.) De Dace fidei stand ihm ahe Wır
sehen hier, WI1eEe Lessing diese Schrift aufgreift.
Wır erkennen zugleich den aufserordentlichen Unterschied zwıischen dem
Kardınal un Lessing Für Lessing annn sıch nıcht die Wahrheit Eıiner
Religion handeln. In De Dace fidei wird immer wieder betont: ad UNAM

religionem, UNM) est verıtas der Religion, während die re1 Rınge des Lessing Ja
VO menschlichen (Gelist nıcht dem Werte ach unterschieden werden können.
S1ie sınd alle gleich. Keın Mensch weifß, welches der wahre Kıng ıst, un des
Menschen Aufgabe 1St nıcht ELWAaA, 1U  a die eiıne der andere Religion höher
verehren oder den anderen bekehren, sondern 1m eigenen sıttlichen
Verhalten der Gottheit dienen, ach seiner Weıise, ach der Weılse seiner
Religion. Nikolaus weils, dafß seine Religion die eEINZIE richtige ist, weiß 6S
durch die Offenbarung. Für Lessing 1St Offenbarung Erziehung, Erziehung des

34 Briefe Lessing, hrsg. VO': ‚ARL CHR REDLICH: Lessings Werke (Hempel Ausgabe, Berlin J.),
Teil, Abthlg., 999

Lessings Tod verhinderte die Ausführung. Die in Druck vorliegende Übersetzung ach der
Flugschrift VO:  - 1643 1ISt die des ELIAS K ASPAR REICHARD, VO Semler angeregt, Des Kardıinals
Nicolaus VO (Cusa Dialogus Vo  _ der Übereinstimmung der Einheit des Glaubens, miıt Zusdtzen
]  _ Joh Semler (Leipzıg 1787 Reichard (seıt 1754 Rektor des altstädtischen Gymnasıums in
Magdeburg un! se1it 1784 1m Ruhestand) W ar der ıhm ertrauten Aufgabe nicht gewachsen; seın

ch 1Sst keine wortgetreue Wiedergabe des Textes, sondern iıne Paraphrase.
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Menschengeschlechts, Erziehung ZUuU[r Sittlichkeit, un diese Sittlichkeit steht
höher als der Dıienst einzelnen Religion. Es besteht 1er C1NC völlige
Verschiedenheit
Ich mui{s esS IN1L auf die weltere Geschichte der Wirkung VO De
Dace fide1 einzugehen Es WAaIcC darzulegen, WIC Jahrhundert des
Nikolaus De Dace fidei gedeutet wird Auf der Seıite haben WIT die
Philosophiehistorie, Rıtter, die Katholische Philosophiegeschichte un
VOTL allem die neukantische Betrachtung; Hermann Cohen sa Niıkolaus VO

Kues 1St der moderne Philosoph. Bıs Pacem terr1ıs handelt sıch
darum, 1U diese Wirkungsgeschichte weiterzuführen, WOZUu ich leider
nicht die Zeıt habe
Prof. Haubst: Ich danke Herrn Klibansky sehr Wıe WIT 6S bei iıhm gewohnt
sind hat CI aus SC1INCIN Schatz wıieder Nova etf Vetera hervorgeholt Ich freue
mich darauf dafß das 1U  - alles auch gedruckt werden annn

Herr Klıbansky 1ST dankenswerterweise bereit, CINISC eitere Belege nächsten Band der
MFCG nachzutragen
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